












Beſchreibung
des

neuentdeckten

Stahlwaſſers
bey Liebwerda

i m

Konigreich Bohmen.

Il eſt à préſumer, que la vertu éminente des
Eaux minérales ne reſide pas ſeulement
dans les principes connus matériels; il
y en a ſurément d' autres, qui échappent
à Panalyſe, et qui éludent la ſagacité des

Chymiſtes les plus experts. Mi. Tiſſot
Avis auæx gens de lettres. Avis aux Ruveurs

d' eaux minetales, ptécede par. Eloge de Spaa,

776.

1790.





An die

Hochgebohrne
des H. R. R. Grafin

Caroline Clam-Gallas
geborne Grafin

von Sporf.

Meine gnadigſte Frau.





Hochgebohrne Grafin,

Gnadigſte Frau!

9golu einer Dame, die von ſo
edlen Trieben in ihren Hand

lungen geleitet wird, alles was mit
den ſchonen Wiſſenſchaften verbunden
iſt, mit Jhrem Beyfall begnadigt;
alles was widriges Gluck heißt, mit
wahrem Menſchenherzen zu unterſtuz—

zen ſich bemuhet; in der Erziehung

ortn nr an ſgugn
dient; mit verſchiedenen Jhrem Ge—
ſchlecht eigenen, es auch ubertreffen—
den Kenntniſſen ausgeſchmuckt iſt;
mit einer ſolchen Dame auch in einer
entfernten Connexion zu ſeyn, iſt
Ehre.

Ge—
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Gebietende Große, die ſo ſel—
ten Dank traumt, und tuckiſche, mit
Wohlwollen geſchminkte Liſt, die mich
ſo gewaltig druckte, und durch unge—
ſittete Menſchen auch ganzlich zu Bo
den drucken wollte, die beh allen mei—
nen Widerwartigkeiten, das Bier—
glas in der einen und die Piqueda—
me in der andern Hand, ganz fuhl—
los gahnten, hatten mich bald der
ausgezeichneten Ehre beraubt, an
Sie, gnadigſte Frau, gegenwar—
tige gehorſamſte Zuſchrift zu richten.
Aber im oberſten Rath ſind die Ent—
wurfe dieſer guten und lieben Chri
ſten ganzlich vereitelt worden, und
ihnen zum Trotz lebe ich, mit dem
Zutrauen vieler reſpectablen Perſo—
nen beehrt, in wahrer Zufriedenheit.

Der



Der Anlaß. zu dieſer Zuſchrift,
an deren gnadigen Aufnahme ich nicht

zweifeln darf, konnte fur mich nicht
ſchicklicher und ruhmlicher ſeyn. Ein
ſchatbares, bisher wenig bekanntes
und gebrauchtes Waſſer, deſſen Be—
ſchreibung und zu hoffender gemein
nutzger Gebrauch, Sie, gnadigſte
Frau, als Gebieterin der Quelle,
und die mit gefuhlvollem Herzen,
das Schickſal der leidenden Menſch—
heit erleichtert, gewiß intereſſiren
wird. iſt der ſo angenehme als ehren—
volle Anlaß, der mich anreizet, Hoch—

denenſelben dieſe kleine Schrift zu
widmen.

Wurdigen Sie dieſelbe Jhrer
Aufmerkſamkeit; dieſe ſoll der großte
Lohn meiner Bemuhung ſeyn.

Jch



Jch bin mit granzenloſem Reſpekt
meiner

Hochgebohrnen

Gnadigſten Grafin

unterthanigſter gehorſamſter

Hanſa,
D. Mei.
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lie Gegend bey Liebwerda im Ko—

c nigreich Bohmen erregt taglich
mehr Aufmerkſamkeit bey allen, denen

die Entdecküng neuer Natur-Produkte

nicht gleichgultig iſft. Der Liebwerder
Sauerbrunnen, wovon Herr Doktor

Mager vor drey Jahren eine gelehrte
Abhandlung herausgegeben, wird bald

manches fremde Sauerwaſſer verdran—

gen, und in der Berechnung, ſonſt ins
Ausland fließender Gelder, einen auf—

fallenden Unterſchied machen.

Die gegenwartige Beſchreibung be
trift ein in eben der Gegend, in der Na—
he des ſchon bekannten Sauerbrunnens,

vor wenigen Jahren entdecktes Stahl—

Ap waſ—



Vorrede.

waſſer, welches bisher nur unter dem
Namen des neuen Brunnens zwar be—

kannt, aber nicht gebraucht worden,
und welches deſto großerer Achtung wur—

dig zu ſeyn ſcheint, weil wir zwar hier

zu Lande verſchiedene einfache und zu
ſammengeſezte Stahlwaſſer beſitzen, die
aber an!dem, ſolche Waſſer belebenden

fluchtigen Weſen arm, oder davon ganz

lich entbloßet ſind; folglich auf innerli—
chen Gebrauch nie gerechten Anſpruch
machen konnen.) Doch macht das
trefliche Egeriſche Waſſer eine Aus—

nahme.

Jch
Hieher gehoren: Der Teſchner, Maria-

ſcheiner, Bechiner, Gradlizer, Auſcho
witzer Brunnen. Das Steknizer Waſ—
ſer, ungeachtet demſelben ſtarkende Kraft
nicht kann abgeſprochen werden, erweckt

dennoch, den bekannten Berliner Verſu—
chen zufolge, bey innerlichem Gebrauch,

einen gerechten Argwohn.



Vorrede.

ZJech ſollte zwar Bedenken tragen,
dieſe kleine Abhandlung dem geehrten
Publikum vorzulegen, weil ſchon Herr

Doktor Mayer, in ſeiner gleich erwahn
ten Beſchreibung, dieſes Waſſer zerglie

dert hat, und ich auch nicht weiß, ob ich
alle diejenigen Kenntniſſe beſitze, die er

von einem Mineralwaſſer-Forſcher ver—
langt. )Aber ich fordere alle unbefan
gene Richter auf, meine mit demſel—
ben angeſtellten, und oft wiederholten
WVerſuche nachzumachen, und dann aus—
zuſprechen, ob man ſich aufrichtiger an

die Naturerſcheinungen halten kann.
Die hierzu nothigen Kenntniſſe betref—

fend, ſo demuthig ich auch von meinem
Wiſſen denke, ſo darf.ich demungeach
tet kein Bedenken tragen, nach auf—

vw

merk

s) Eiehe Unterfuchung der Liebwerder Sau-
erbrunnn, 1787. in der Vorrede.



Vorrede.

merkſamer Abwagung hundert ahnli—
cher im Ausland herauskommenden und

mit allem Beyfall kundiger Manner be—
ehrten Schriften, die tneinigen dem
Druck zu ubergeben.

Jch bediente mich.in demſelben aller
moglichen Kurze und Deutlichkeit, und
vermied den vielen gelehrten Putz, wo
mit ſolche Abhandlungen ausgeſchmuekt

werden, aber bey allem Lobe; welches
ſie bey Gelehrten erringen, dennoch beym
großten Theil des Publikums eine ſchlaf-
machende Kraft ausuben. Auch ſchrieb

ich ſo, daß ein jeder, der die Luftſaure
nicht mathematiſch berechnet, verſtehen

moge, was ich geſchrieben habe.

Tdplitz, den iſten Eeptember
1789.
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Beobachtungen und kleine Ber—
ſuche.

L  nweit des alten Brunnens, der ſeit lan
ger Zeit ſchon den beliebten Sauer—

brunnen giebt, bey dem zur Hochgraflichen

ClamGallaſiſchen Herrſchaft Friedland ge—

hörigen Dorfe Liebwerda, entdeckte man vor

einigen Jahren einen neuen Quell von kry—

ſtallklarem Waſſer, den man, zum Unter—
ſchied des ſchon vorhandenen, den neuen

Biun—
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Brunnen genannt, und welcher in der dor.
tigen Gegend, von verſchiedenen Menſchen,

gern und mit Nutzen getrunken wird.

Es iſt befremdend, daß ein Gegenſtand,
der auch nur eines fluchtigen Beobachters

Aufmerkſamkeit hatte erregen konnen, ſo

lange der Kenntniß des Publikums vorent—
halten worden. Denn die allerdings auf—

fallenden Erſcheinungen, daß er der heſtig—

ſten Kalte widerſteht und nie gefriert, be—

ſtandig Luftblaſen in die Hohe wirft, mit
einer bunten Haut uberzogen iſt, hatten bil—

lig eines und des andern Vorubergehenden

weiteres Nachdenken erregen, und genauere

Prufung veranlaſſen konnen; dennoch blicb

er immer in dem alten Stande der Vergeſ—

ſenheit.

1.) Dieſes in wohl vermachten Bouteillen

mir zugeſchickte Waſſer, fand ich kry—

ſtal.



ſtallenklar, und ſo verblieb es auch, nach—

dem es ein ganzes Jahr geſtanden.

2.) Am Boden der Bouteillen macht es
einen leichten ockerartigen Satz, welcher

aus ſechs Bouteillen geſammelt 24 Gran

wog.
31) Jn ein Trinkglas geſchuttet, warf es

haufige Perlen, nach Art aller geiſtigen
an deg Luftſaure reichen Mineralwaſſer.

4.) Auch nachdem es eine Stunde lang her—

um geſchuttelt worden, behielt es dennoch

ſeine kryſtallene Klarheit, als ſich der
herumſchivimmende Satz nach und nach

zu Boden ſenkte.

5.) Dem Geſchmack nach iſt es angenehm,

erfriſchend, nach Art der Sauerbrunnen

prickelnd, gelind anziehend.

6.) Auch der freyen Luft ausgeſegzt, und

zwar in einer ganz nachlaßig vermachten

Bou
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Bouteille, behielt es viele Stunden lang

dieſen Geſchmack.

7.) Sogar einige Minuten lang dauerndes

Kochen, beraubte das Waſſer nicht ganz
lich ſeines mineraliſchen Geſchmacks und

der Klarheit.
8) Denen mir mitgetheilten Beobachtungen

zu Folge, leidet es keine Art kriechenden

Ungeziefers. Einige friſch gefangene Fro—

ſche, die ich in ein Quart dieſes Waſſers
warf, und genau, um alle Gerueinſchaft.

mit der auſſern Luft zu benehmen, zu—

deckte, wurden in ein paar Minuten ganz

betaubt, und in weniger als einer halben

Stunde ſtarben ſee. n
9.) Wenn man eine Bouteille in einer nur

maßig geheizten Stube ſtehen laßt, ſo

prellt nicht ſelten der Stopſel heraus.

Auch wenn man eine halbvolle Bouteille
mit der flachen Hand zudruckt, und ſtark

herum



herumſchuttelt, ſprizt es mit Gewalt
heraus. Nicht weniger veroffenbaret ſich

die Menge der zur Ausbreitung ſo auſſerſt

geneigten elaſtiſchen Luſtſaure dadurch,

daß wenn, nach abgeſchlagener Verpi—

chung, der Stopſel herausgezogen und
gleich wieder eingeſteckt wird, eine lange

Zeit hauſige-luftblaschen mit merkbarem,

ja kochendem Geziſche, durch den engen

Raum, der zwiſchen dem Stopſel und
der innern Seite des Halſes iſt, auch in

einem noch ſo kalten Ort hervorſprudeln.

10.) Als ich eine volle, gut zugepichte Bou

teille ſolcher Warme ausſezte, die noch

weit von. dem Grad des Kochens war,

entſtanden unendliche Blaschen, die von
dem Boden mit großter Schnelligkeit hin

auf fuhren, und jedes derſelben einen
Ockerflockan mit zog, bey der Mundung
des Glaſes; zerplazte, und den Flocken

B fah.
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fahren ließ. Dieſes Spiel dauerte einige

Stunden lang, auch nachdem die Bou.

teille erkaltet war.

11.) Ungeachtet der großen Beweglichkeit

der feinen Luffaure, welche die gleich er

wahnten Erſcheinungen hervorbringt, iſt
es doch wahrſcheinlich, daß ſie nicht ſo

leicht aus der Miſchung mit den ubrigen
Beſtandtheilen zu ſetzen ſey. An die

Mundung einer gauz vollen Bouteille,
nachdem der Stopſel mit großter Eilfer—
tigkeit herausgezogen worden, band ich

eine in Oel geweichte und rund zuſammen
gedrehete Schweinsblaſe ganz feſte und

genau an. Jn dieſem Zuſtand ſezte ich
ſie an einen maßig warmen Ort. Es
erfolgte die No. 10. angemerkte Erſchei

nung. Jch vermehrte nach und nach die

Warme bis zum Kochen, und dennoch,

wider



wider alle Erwartung, ſchwoll die Blaſe

auf kreine Weiſe an.

12.) Jn Vuckſicht der eigenthumlichen
Schwere, fand ich zu einer Zeit, da das
Thermometer 90 uber den Gefrierpunkt

anzeigte, daß es mit dem reinſten, hier
Ju habenden Waſſer, lich verſtehe das hier

am Fuß des Spitalberges, eines unge—
heuern. Sandſiebs, bey der ſogenannten

Pulvermuhle befindliche Waſſer,) vergli.

chen, um zh leichter ſeyh. Bey wieder-

holtem Verſuche, da die Warme etwas

Jugenommen, wurde es bey genauer Ab—

wagung noch leichter befunden. Ueber

haupt mag das Verhaltniß der Schwere,
nach dem Unterſchied der Veranderungen,

die im Dunſtkreiſe ſich ereignen, verſchie—

den ſeyn; denn die in der Nahe der Quelle

Wohnenden haben beobachtet, daß das
Waſſer, ſelbſt in denen in die Sinne fal.

B 2 len



lenden Eigenſchaften, Abwechſelungen un—

terworfen ſen. Zum Beyfpiel, im Som—

mer bey heftigen Gewittern, ſoll es hau—

figer ſprudeln, und dem Geſchmack nach

viel ſcharfer ſeyn.

13.) Dieſe große Leichtigkeit des Waſſers

iſt Urſache, daß es alle Arten der Hul—
ſenfruchte viel eher zum Kochen und Er—

weichen bringt. Als ich Erbſen, Linſen,
Ruben, Bohnen, in dieſem Waſſer ans

Feuer ſezte, fiengen ſie viel eher an zu

tkochen und wurden geſchwind weich,. da
 indeſſen das gemeine Waſſer ſolches viel

ſpater bewidkte.  in
14.) Ein uentchen klein gtſſchabte Siiſe

wurde von funf Unzen darauf gegoſſenem

Waſſer, einige Stunden hindurch gar

nicht aufgeloßßt. Die namliche Quanti.

tat zergleng bald mit gemeinem Waſſer.

.195.)
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15.) Eine polirte ſtahlerne Platte wurde in

Zeit von zwey Stunden davon ſo ange—

freſſen, als wenn man es mit Vitriol—

ſaure verſcharft hatte.

16.) Jngleichen warf ich einen Klumpen
Bley in zehn Unzen, und ließ das gut

zugedeckte Glas an einem kuhlen Ort ſte—

hen. Nach Verlauf zweyer Stunden
ſah ich die Wirkung des Waſſers auf das
Metail augenſcheinlich denn die ganze

Oberflache deſſelben war weißlicht. Als

ich da Gu in eine maßige Warme
ſtellte, ſezten ſich eine unendliche Monge

uuſtblaschen uber den ganzen Klumpen,

viele fuhren hinauf, und deren Stelle er-
ſeszten gleich aubere. Bey dleſem Spiel

wurde das Bley merklich ängegriffen.,

17.) Als ich ein Stuck Zucker hineinwarf,
entſtanden:haufige Perlen, deren einige

gegen die Dhtrfläche fuhren, einige den

B 3 Zucker



Zucker uber und uber beſezten, und er

zerfiel, obgleich das Waſſer ſehr kalt war,

ſehr geſchwinde.

Aus dieſen kleinen Verſuchen und Beob
achtungen erhellet, daß dieſes Waſſer alle

Eigenſchaften beſizt, die es zum innerlichen

Gebrauch tuchtig machen. Daß es in nicht
geringem Maaſe dasjenige fluchtige Weſen,

die ſogenannte Luftſaure, wodurch ein Mi—

neralwaſſer ſich am meiſten empfiehlt, beſizt.
Daß es ſeiner innigen und ſtankuften Mi

ſchung der Beſtandtheile wegen, zum Ver—
fuhren in entfernte Gegenden ſeht geſchickt

ſey, wenn ubrigens alle bey Fullung und
Verpichung der Bouteillen nothige Vorſicht

gebraucht wird. Daß aber auch die
Kraft

5) Die Nachlaßigkeit ben Verpichung der
Bouteillen, die darum oft nicht zu ver
meiden iſt, weil fle von Menſchen ver

richtet



eh  e 23Kraft deſſelben unendlich ſtarker ſeyn muſſe,

bey der Quelle, wo unaufhorlich neu zuſtro
mender Stoff demſelben neue Kraſt und

Thatigkeit giebt.

Verſuche mit gegenwirkenden
Wiitteln.

1) Die mit reetifeirtem Weingeiſt verſer
tigte Galuapfeltinetur brachte in dieſem

J Waſſer nur ein fettes ins dunkelblaue
„hin 3 her ſpielendes Hautchen hervor.

Als ich zu Pulver geſtoſſene Gallapfel hin—

ein warf, blieh. zwar das Waſſer eine

Stunde,lajg unverandert, aber dann ent
ſtandten dunkle ins blaue ſich merklich nei—

B 4 gende
richtet wird, fur deren Begriffe es zu
hochniſt, zuwiſſen, worinn die Kraft

D. teineq Aaſſern beſteht, iſt. Urſache, daß
die, mit ven namlichen Waſſer in verſchie

 deneũ: Gegeubeniungeſtellten Verſuche, fo

ra ungleich ausfallen.



24 de
gende Streifen; das Waſſer bekam ein
mit allerhand Farben ſpielendes Hautchen,

und wurde in Zeit von ein paar Stun
den einige Zoll unter dem Hautchen dun—

kelblau. Beny ſehr leichtem Schutteln
breitete ſich dieſe dunkle Farbe durchs

ganze Glas aus.

2.) Lackmůstinktur erhielt ſogleich, mit die-

ſem Waſſer vermiſcht, eine Purpurrothe.
Auch einer Warme ausgeſezt  die nach
Reaumur 200 anzeigte, bliev vreie Farbe

ſtandhaft, nachdem es eine ganze Stunde

darinn erhalten iworden. Eben ſo ſtand

haft blieb die Farbe in der freyen uft.
Mit zur Hälſte abgedampftem dieng der

Verſuch nicht mehr an.

3.) Violenſaft behielt viele Stunden ſeine
Farbe. Als ich aber bieſen Saft mit bis

dur Hlfte abgedampftan Miueralwaſſer

Ver
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vermengte, nahm er in kurzer Zeit e

grune Farbe an.

4.) Eben ſo verhielt ſich die Aufloſung

u Jndigs.
—5.) Kurkume. Tinktur veranderte zwar n

ſeine Farbe, doch nach Verlauf eini
EStunden ſchlug ſich ein Theil derſelb

unter der Geſtalt eines rothen Pulvr

nieder.6.) Aus Pflauzenaſche zubereitetes und

deſtillirtem Waſſer aufgeloſtes Laugen
brachte ein ſehr ſchwaches weiſes W

gen hervor, und der am Boden des 6

fes geſammelte Niederſchlag war faſt
bedeutend.

7) Friſch gemachtes Kalkwaſſer wurde

gleich trube, milchicht, und der Kalk
vetrgeſchlagen: auch noch ſo oft wirder

tes Schuttelnkonnte das Waſſer nicht

machen, ſo lange der Kalk am Bi

B5



des Glaſes ſich nicht ganzlich geſammelt

hatte.

8.) Die in reinem deſtillirtem Waſſer zube

reiteten Aufloſungen des Vitriols wurden

davon zerſtort, und der metalliſche Be
ſtandtheil niedergeſchlagen.

9.) Das namliche erfolgte mit der Auftofung

des: Alauns.

10.) Vegetabiliſche Sauren, als deſtillirter
Wöineſſig, Weinſteln, Citronenſaft, brach—.

ten in dieſem Waſſer keine Veränderung

hervor.
11.) Ebin ſo verhielten ſich ſaure minerali—

ſche Geiſter.

12.) Aueckſilber- Auflolung in Ealpeter.

ſaure, in ein Quart dieſes Waſſers ein—
getropfelt, trubtz es ſtark, und es erſolgte

ein ins pomerauzenlarhue frielendgr. Nlie—

derſchlag. —ulééh
e

C
13.)
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13.) Ju eben dieſer Saure gemachte S
beraufloſung erzeugte einen leihten

himmelblaue fallenden Niederſchlag.

14.) Waſſerige Aufloſung des Sublim
brachte ein weiſſes Wolkchen hervor; d

erfolgte kein Niederſchlag. Nach V

lauf. von ein paar Stunden, war d
Waſſer mit einem bunten, meiſt ins

berfarbene ſpielendem Hautchen uberzog
15. Salmiakgeiſt verandert es gar nich

16.) Einige Tropfen Vitriolol hinein ge
ſen, erzeugten eine Menge kleiner ſt

miſch hin und her fahrender Luſtblasck

Nach erfolgter Ruhe durfte nur das E

ein wenig geſchuttelt werden, um
namliche Spiel zu erneuern.
17.)  Der aus zwey Loth Operment und

dLeoth ungeloſchtem Kalk, mit rei
Waſſer zubereitete Liquor, auch W
prohiergeiſt genannt, machte das W
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ganz trube, und es erfolgte ein weißlich-

J ter Rtnackig an dem Boden des Glaſes
J

anhangender Niederſchlag. Die ohere

Seite des Waſſers wurde mit einem weiſ—

ſen glanzendem Hautechen uberzogen.

18.) Schwefelleber-Aufloſung in deſtillir—
iem Waſſer, wurde von vier Unzen des

zugegoſſenen mineraliſchen, ganz mil—

chicht, mit ſtarkem Geruch der faulen

Eyer. Ungeachtet aber das Gemenge
24 Stunden lang geſtanden, erfolgte den

noch kein Niederſchlag.
19.) Sehr gute in der Durer Apotheke zu
bereitete Blutlauge, in zehn Unzen dieſes

Waſſers eingetropfelt, brachte anfanglich

gar keine Veranderung hervor. Nach
einer Stunde wurde endlich das Waſſer

lichttrube, und gab: hin und her elnen

auſſerſt matten blaulichen Schein.MNach

dem es 12 Stunden geſtanden;. imachte

es
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es einen zarten pomeranzenfarbigen N

dorſchlag. Als ich in eben dieſe Que
titat, nach eingetropfelter Blutlauge,
wenig Salpeterſaure einließ, entſtund

kurzer Zeit in dem ganzen Liquor eine lic

blaue Farbe, und es erfolgte ein dunl

gruner ins blaue ſpielender Niederſchl

Da nun aus dean bekannten chymiſcl

r. Verſuchen, das mit brennharem anin
liſchen Weſen geſattigte Alkali, die Eig

ſchaft beſizt, nur die. mit einer Sar
unter der Geſtalt eines Vitriols, verb

denen Eiſencheikchen blaufarbig nieder

ſchlagen, und in dieſem Verſuch erſten

dugegebener Sulpeterſaure dieſe Erſe

nung erſolgte, ſo ergiebt ſich, daß
gnetalliſche Beſtandtheil in dieſem Waj

großtentheils ein freyer Eiſengehalt ſey

VUeberhaupt kann: man alſo aus die
mit gegenwirkenden Mitteln angeſtel
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Verſuchen ſchlieſſen, daß die herrſchenben
mineraliſchen Beſtanktheile ein alcaliſches

und martialiſches Weſen ſind.

Abdampfung.

Um die firen Beſtandtheile und ihr Ver—

haltniß vollkommen zu biſtimmen, dampfte

ich in einer maßigen, vom Grad des Ko—
chens weit entfernten Warme, in einer brei

ten porzellainen Schuſſel, 22 mediziniſche

Pfund ab. Dieſe Arbeit wurde mit aller
moglicher Reinigkeit unterhalten und vollen

det. So wie es abbampfte, erzeugte ſich
auf der ganzen Oberflache ein zartes weiſſes,

aus unregelmaßig geformten Stucken beſte

hendes Hautchen, welches theils zu Boden

fiel, theils an die Seiten des Geſchirts ſich

anhangte, und feſt daran klebte; dabey
wurde es etwas truber. Als es bis auf un
gefahr zwey Pfund abgensmmen, ſah es der

Farbe



Farbe nach gelblich, einer filtrirten Aſche

lauge gleich, und hatte einen etwas ſcharf

Geſehmack. Jch ließ es noch bis aufe
Pfund eindampfen, und ſtellte es an ein
kuhlen Ort in die Ruhe. Als ich nach zw

mal vier und zwanzigſtundigem Aufbehalt

gar keine Merkmale einer Kryſtalliſati
wahrnahm, ſo ließ ich es bis ins Trock

abdampfen, nachdem alles, was ſich an!

Seiten des Geſchirrs angehangt hatte, mn

heiſſem deſtillirtem Waſſer abgeſpulet wi

den.

Der trockne ins gelblichte fallende Ru

ſtand, wog 3 Quentchen und 20 Gran.
Dieſe Quantitat des fixen mineraliſck

Ruckſtands, mußte mich um deſto mehr
J—

Verwunderung ſetzen, weinerr D. May
in ſeiner Unterſuchung der Nbwerdet Sau

brunnen p. 46. ſagt: „Jch dampfte eb
„falls 40 Pfund des Liebwerder Neubri

n
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„nen, bey gelinder Warme in einem Sand—

„bad bis ins Trockene ab. Der großten—

„theils erdigte Ruckſtand betrug 18 Gran,

„und ſiel in das rothliche.“
Nun war mein Rutkſtand keineswegs

rothlich, ſondern gelblich. Er wog nicht
achtzehn Gran, ſondern eilſmal ſo viel, und

die von mir zur Abdauampfung gebrauchte

Menge Waſſers, war ſaſt nur die Halſte
von der ſeinigen, auch war der Geſchmack

großtentheils ſalzig und nicht erdig. Alſo

hat Herr D. Mayer entweder die Abdam—
pfung des Waſſers einem ungeduldigen, und
der ganzen Manipulation unkundigen Men
ſchen anvertrauet, oder ein ſehr verfalſchtes

und zur Zergliederung, durch einen mir un

bekannten Jrrthunn. untuchtiges Waſſer er—tr

halten. Jn dieſth Argwohne werde ich da

durch noch mehr beſtarkt, weil ich in einem

Zeitraum von zwey Jahren, verſchiedene

mal



e  qe zzmal die Abdampfung unternommen, und
jedesmal das Gewicht des troknen Reſidui

großer gefunden. Es ware mir gewiß auſ-
ferſt angenehm, wenn einige competente

Richter meine Arbeit wiederholen wollten.
Vielleicht wurde dadurch der unbandige Kiz

zel, gonit mancher unbartige Mann ſich
ſo gern an. mir reibt, in etwas gemaßiget.

Auf djeſen dreh Quentchen zwanzig Gran

ſchweren Ruckſtand, goß ich 10 Unzen war

men deſtillirten Waſſers, und ließ ihn in

einem warmen Orte gut zugedeckt ſtehen.

Jch ruhrte oft das Gemenge um, um alles
ſalzige herqus zu bringen. Das Erdige,

im Waſſer unquflqsbare, ſezte ſich am Bo
den des Glaſes, und die oben aufſtehende

Aauge war gelblich einem matten oſterrei.22

cher Wein gleich, und hatte einen ſalzigen
unangenehmen Geſchmack. Nachdem alles
ungefahr ſechs Etunden geſtanden, goß ich

m cc die



die klare Lauge ab, laugte das ruckſtandige
mit neuem darauf gegoffenem deſtillirtem
Waſſer, neuerdings aus, und den erdigen

Ruckſtand ließ ich trocktien.
Dieſe erhaltene Lauge ſezte ich einer

temperirten Warme zur Abdampfung aus,
und ſuhr mit dieſer Arbeit fort, big unge-
fahr die Flußigkeit acht Unzen betrug; dann

ließ ich ſie in einem kuhlen Ort ſechs Tage
ſtehen.

Nach Verlauf dieſer Zeit konnte ich den

noch kein Salz erhalten. Jch ließ ſie alſo

neuerdings abdampfen, und nachdem ich
einige Tropfen rectificirten Weingeiſt einge—

tropfelt, ſtellte ich ſie in die Ruhe. Auch

da erhielt ich nichts. Alſo ließ ich es bis
ins Trockene abda mpfen.

Es blieb eine gelbliche, ſcharf laugenhaft

ſchmeckende, mit einem weiſſen glanzenden

Hautchen uberzogene Maſſe.

J Die-—



Dieſes weiße glanzende Hautchen, ſorg—

faltig gefammlet, wog 4 Gtan. Es kni—
ſterte im Feuer, und ein paar Tropfen Vi.

triolol trieben ſcharſen Salzdampf heraus.

Es war ein wahres Kochſatz.
J

Die ubrige Maſſe betrug ſich, allen Kenn
jelchen nach, als ein mineraliſches Laugen—

ſalz. Denn in der, ftehen Luft durch 24
Stunden aufbehalten, nahm ſie an Gewicht

nicht zu, zog alſo keine Feuchtigkeit an; mit

Salmiak getieben, trieb ſie das fluchtige Al.
kali heraus; brauſte mit allen Sauren; floß,

mit Schwefei gerieben, in gelindem Feuer in

eine rööthlichbraune Maſſe zuſammen; mit
Vitriolgeiſt gehorig abgedampft, inachte ſie

ein Glauberiſches Salz, war alſo ein achtes

vielen Mineralwaſſern eigenes Aleali mine-

rale. Es wog 5g Gran.

C 2 Der



Der nach  der Auslaugung .ruckſtandige

Klumpen wog 2 Quentchen 20 Gran. Er
war ohne Geſchmack, und blieb in der freyen

Luft trocken, auch brauſte er mit allen Saur
ren, und gab alle Angzeichen einer: Kalkerdo

Dieſen kalkerdigen Ruckſtand unterhielt

ich 5 Stunden lang im gluhenden Tiegel.
Erkaltet ſah er aſchgrau aus, und mit Mag—

net verſucht, gab er einige wenige Eiſentheil—

chen an Tag. Auf dieſen Ruckſtand goß irh
eine hinlangliche Quantitat Salpeterſaure

bis zur ganzlichen Sattigung, ließ alles,

mit deſtillirtem Waſſer verdunnet, einige
Stunden ain der Ruhe. In .dieſe  ganz klare

Flußigkeit goß ich nach und nach Blutlauga,

und es entſtanden gleich dunkelblaue Wolken,

ja der ganze Liquor wurde blau. Nach 1

ſtundigen Stehen ſammlete ſich am Boden des

Glaſes ein blauer Nieder ſchlag, der genau
geſammlet 26 Gran wogg. Als ich dieſen

gut
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gut ausgetröckneten Niederſchlag mit Mag—

net probiite, fuhren ganz bedeutende Eiſen—

thellchen an ihn. Nachdem er ungefahr
Stunde im gluhenden Tiegel unterhalten
worden; ward erzu einem rothbraunen Pul.

ver, welches 15 Gron ſeines achtes Eiſen
gab. Das btige war eine Aiſummenkle-

bendẽ Maſſr, ie der Magnet nicht anziehen

wöllten: enſj eat.t
72

Es aſt wahrſcheinlich, daß die Menge
dieſes eiſenhaften Gehalts noch dadurch ver-

Cizn mindert
H Ich muß freylich den Hrn. Doktor May

er, fur deſſtn Kenntniſſe ich gewiß alle ge—
ziemende Achtung habe, um Vergebung
bitten, wenn ich, die Natur in der Natur

ſuchend, ihm widerſpreche. Er hatte aus
ao Pfund des Waſſers mit vieler Muhe 35

Gran Eiſen erhalten, da ich doch ohne ſo
Nvielen, man inöchte ſagen ins unendliche

laitfendun Dperationen, viel reichere Aus
beute bekommen, ungeachtet ich nur 22
Pfund zuni Abdampfen nahin.
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mindert werde, daß ein Theil deſſelben von

dem Bindungsmittebh, nehmlich der feinen

Luftfaure verlaſſen, unter der Geſtalt des

blaßgelben Abſatzes ſich in den Bouteillen

ſammlet. Denn als ich dieſen, aus ſechs
Bouteillen zuſammengenomnzenen, und et.

wa zwanzig Wran wiegenden Saz,: auf ge.

borige Art behandelte, erhielt ich 1 Gran
und noch etwas daruber feinen ſtaubigen Ei.

ſens. Wenn alſo das Waſſer bey der Quelle

ſelbſt unterſuchet wurde, wo. immer mit dem

neu zufließenden auch ein neuer Vorrath des

metalliſchen Gehalts hinzu konmmt, mußte
das Verhaltniß ohne Zweifel noch bedeuten

der ſeyn.

Jn den nach der Abſonderung des blau-

en Niederſchlages ubrig gebliebenen, ganz

hellen Liquor, goß ich reines im deſtillirten
Waſſer zerfloſſenes Pflanzenalkali, und ſchlug

die Erde nieder. Dieſe im Fließpapier ruck.

ſtandi.
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ſtandige. Erde wog nach der Abtrocknung
1.Quentchen 29 Gran. Sie war ſchnee-

weiß, ohne allen Geſchmack, blieb in der
freyen Luft trocken, brauſte mit Sauren; ei—

ne halbe Stunde im gluhenden Feuer aufbe—

halten und mit Salmiak zerrieben, brachte
ſie einen fluchtigen Dampf hervor. Es war,

dieſen Erſcheinungen zufolge, eine wahre
Kalkerde, die durch die Calcination zu Kalk

geworden. Beny dieſem ganzen Verfahren

verlohr ich etliche und zwanzig Gran.

Aus dieſen nach der Abdampfung ange

ſtellten Verſuchen, glaube ich berechtigt zu

ſeyn, zu ſchließen, daß das Waſſer ein ſali—
niſches Stahlwaſſet ſey, und aller ſeiner be—

ſchriebenen Eigenſchaften wegen nicht den
ljten Rang unker denſelben verdiene.

Dieſes Perhaltniß der Beſtandtheile ge

gen die Menge des Waſſers, wird dennoch

J

Ca4 manchem



manchem zu gering ſcheinen. Aber wenn

man aller Beſchwerlichkeiten, die bey Zer-

gliederung deſſelben vorkommen, und faſt

nicht zu vermeiden ſind, ſich erinnert, welche
verurſachen, daß man nie das wahre Maaß

der von der Natur auf eine unnachahmlicht
Art vereinigten mineraliſchen Theilthen er

grunden kann; anbey den Verluſt der hie
und da vom oſchpapier verſchluckten, antz

Gefaß anhangenden Theile berechnet; ſo

muß man geſtehen, daß es reine vergebliche

Muhe, auch des geubteſten Forſchers ſey,
den meiſtens auf Granen, und noch weniger

beruhenden Unterſchied:punktlich zu beſtim—

men. Was ſoll man ulſo von ſolchen Ver
ſuchen, die in vielen gelehrten Abhandlungen

vorkommen, und in welchen drey oder vier
Gran ſolvirt, filtrirt, prezipitirt, kalcinirt,
dann wieder ſolpirt, und auf verſchiedene

ſtnnrelche Art unterfucht werden, ſagen!

Das,
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Das, was der in ſolchen Unterſuchun-

geir geibiß erſahrne, und wurdigſt beruhmte

Munn, Herr von Cranz, langſt geſagt
hat:· Ergo eiiam hie ratione certitudinis
ponderis et caleuli ſingulorum inutilem o-

peram ludi, et rigorem mathematicum mi-
nime in iüs Chemiæ operationibus poſtulan-

dum eſſe qui hune minime admittant, hine

ſolum præter propter. ut in aliis omnibus

commistis, ita et in his quo ſingnlorum
quantitates inſint referre exploratorem pos-

ſe: hæe vera eſſe, alia quæcunque dicantur

non ſeria.

Deijenige eibigte Abſatz, welchen das

Waſſer in der Quelle macht, iſt braunroth,

zerriebenen Ziegeln gleich, eines erdigten,
etwas zuſammenziehenden Geſchmacks. Mit

dieſem ockerartigen Abſatz iſt der Grund der

Quelle immer bedeckt,

C5 Als
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Als ich zwey Quentchen davon im glu

henden Schmelztiegel eine halbe Stunde lang

unterhalten, wurde er etwas brauner, und

verlohr gegen zwanzig Gran am Gewicht.

Auf dieſen alſo durchgegluheten und er

kalteten Abſatz goß ich acht Unzen warmes

deſtillirtes Waſſer, und ließ ihn 24 Stun—
den bey ofterm Herumdrehen ſtehen. Die ſaſt

ganz klare oben aufſtehendeLauge goß ich ab,

filtrirte ſie; ſie hatte faſt gar keinen Ge
ſchmack. Jch ließ ſie ganz abbampfen, wo
bey ſie etwas ins gelbliche fiel. Nach voll.

brachter Abdampfung blieb ein geringer auf

der Waagſchale unmerkbarer Theil eines Lau

genſalzes.

Das KVuckſtandige vermiſchte ich mit

Seiſe, und unterhielt den fetten Klumpen

im Schmelztiegel, bis zum Gluhen, einr

ganze Stunde lang, mit der Vorſicht, daß

jedes—



ſed  Ï azjedesmal die auflodernde Flamme unterdruckt

wurde. Als ich die ganz ſchwarz gewordene

Maſſe zu Pulver zerrieben, und mit Mag—
net verſuchte, fand ich, daß alles zu achten

feinen Eiſen geworden. Daher kann ich nicht

begreifen, wie Herr Doktor Mayer von
17 Gran Eiſen, die er aus 2 Quentchen die

ſes ockerhaften Abſatzes erhalten, ſchreiben

kannz da doch ein jeder meinen Verfuch
nachmachen und vom Gegentheil ſich uber

zeugen kann.

Mediciniſcher Gebrauch. dieſes

MWaſſers.
Dasß genaue, mit unverdroſſener Auf-

merkſamkeit angeſtellte Beobachtungen, der

einzige ſichere Maasſtab ſind, nach welchem

man die Krafte aller Arzneyen abmiſſet, iſt

allzubekannt. Dieſe allein, von wahren
und mit theilnehmendein Gefuhl fur das

Wohl



44 qe? G e
Wohl der Kranken ſorgenden Aerzte unter.

nommen, werden genauer diejenigen Fälle
beſtimmen, welche den Gebrauch dieſes

Waſſers anzeigen. Verſchiedene Grunde
fordern jeden Arzt auf, die Wirkungen eines
ſolchen Mittels auszuſpahen. Welcher recht
ſchaffene und mit dem Zuktauen vieler Kran.

ken beehrte Mann, wird znicht eingeſtehen, daß
die ganze Kette der Nervenkrankheiten, die

heut zu Tage im gleichen Verhaltniß mit
der ſo genannten Verfeinerung der Sitten

zunehmen, ſehr ofte allen, auch den ausge—

ſuchteſten, zuſammen geſezten Arzeneyhen

trotze, den Arzt ermude, die Ohnmacht der
Kunſt verkundige, den Kranken auf dop-
pelte Art erſchopfe, und wo nur die einzige

Zufiucht zu ſtarkenden Stahlwaffern ubrig

bleibt, die im gehorigen Maas, unter ver—
nuuftiger Anleitung getrunken, durch die all-

gemeine Revolutioü, die ſie ii ber gänzen
Maſſe des Bluts, in vlin Zuſaminenhäig

der
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der Faſern, gelinden Reiz in den Nerven
hervorbringen, mehr ausrichten, als alle

aus den entfernteften Welttheilen, mit vielen
Koſten uns zugefuhrten Mittel. Endlich,

ungeachtet man in denen ſo treflichen Waſ

ſern, als dem Phrmonter, Spaaer, Egeri—
ſchen, thatige Hulfsmittel beſitzet, ſo iſt doch

der Preis der erſtern „fur das Publikum
uberhaupt genommin, abſchreckend, auch

das leztere fur ſehrvlele unerſchwinglich,
folglich immer die Muhe lohnend, durch

einſtimmende Bemuhung der Aerzte, die
Krafte des gegenwartigen genauer anzujzei—

gen, umrddurch gemeinnutzige Anwendung

auch diejentgen Leidenden zu troſten, die

ſonſt hulflos ihrem Schickſal ſind uberlaſſen

worden.

Ungeachtet ich in einem Zeltraum von
zwey Jahren, in manchen, ſtarkendes Waſ.
ſer anzeigenden Krankenfallen, daſſeibe ge—

braucht,
5

 ô



braucht habe, und in meiner Erwartung nicht

getauſcht worden, ſo ſind dennoch dieſe Be.

obachtungen weder ſo zahlreich, noch aus

verſchiedenen zufalligen Urſachen, mit hin—

langlicher Genauigkeit fortgeſezt worden, um

auf eine beſtimmte Art alle die Krankenfalle,

in welchen. es ſich wirkſam zeiget, anzuzei—
gen. Ba aber viele Leſer, die billig in einer

ſolchen Schrift die Anzeige ſolcher Gebrechen,

in welchen main ſeine Zuflucht darzu nehmen

ſoll, ſuchen, es als einen nicht zu entſchuldigen

den Mangel anſehen mochten, gerade dieſen

ſie am meiſten intereßirenden Untzrricht nicht

zu ſinden, ſo will ich uberhaupt jene Falle

beruhren, zu deren Linderung oder Heilung
die geiſtreichen Stahiwaſſer, folglich auch

das hier beſchriebene, nach ubereinſtimmen.

den Zrügniſſen der erfahtenſten Aerzte, kon.

nen gebtaucht werden.

1.) Jn
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1.) Jn jener Schwache, und nicht ſelten

hartnackigen Kraftloſigkeit, die nach uber.

ſtandenen hitzigen Fiebern zuruckbleibt,

kann es mit vollem Zutrauen gebraucht

werden. Taglich bieten ſich Aerzten ſol.
che Kranke dat, bey denen, durch kluglich

eingeleitete Heilung, das Uebel zwar ge—

hoben worden, aber durch die heftige Er-

ſchutterung, auch gewältſame nothwen.
dig angewandte Hulſsmittel, die Gefaſſe,

Nerven, und uberhaupt alle harten Theile,

ſo ſchlapp, geworden, daß der Umlauf des

Blutes, und die von demſelben abgeſon-
derten Feuchtigkeiten, auſſerſt matt fur

ſich gehet, und in alten Verrichtungen
ſichtbare Ohnmacht zuruckbleibt. Jn
dieſen Fallen alſo, durch Anwendung
eines ſolches Waſſers, die erſchlaften Ge

faſſe reizen, durch Mittheilung der ſo fei.

nen und zum Durchdringen geſchickten

Eiſen
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Eiſentheilchen, die ſoliden Theile ſtarken,
iſſt alles was ein kluger Rathgeber ſolchen

Kranken. vorſchlagen kant.
2.) Jn jener Schwache der. Bruſt, die an

geboren, oder durch zufallige Veranlaſ—

ſung erzeugt worden, wodurch. det Menſch

bey vielen, in dem Weltgetummel unver—

meidlichen Anlaſſen. zum Bluthuſten,
Bruſtgeſchwuren, und eiterigen Abzeh

rungen diſponirt wird, kann es mit ge—

grundeter Hofnung getrunken werden,

indem durch deſſen Gebrauch die aufwal.
lende Hitze gemaßigt, die ſcharfe Feuchtig.

keit, die nicht ſelten in dieſem, Fall mit

im Spiel iſt, verſuſſet, die Fäſerchen,
DWBlaschen, uud das ganze zarte iud kunſt.

lche Gewebe der Lunge geſtarkt und befe—

ſtigt wird.
az.) Jn jenen qualenden Uebeln der Nprven,

die untet dem Navrien der hyſteriſchen
01

und
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und hypochondriſchen Krankheiten zwar

bekannt, aber ſehr mißverſtanden werden,

haben immer die erſahrenſten Aerzte zu

ſtarkenden Stahlwaſſern ihre Zuflucht ge

nommen, folglich verdienet auch dieſes

mit deſto großerm Recht angeprieſen zu

werden, weil ich bey zweyen, mit allen
Arten der wunderbarſten Krampfe behaf-

teten Weibern, deren korperliches Ge—

baude ſchon auſſerſt mitgenommen war,
es, mit Milch Pbunden „drey Monate
lang ununterbrochen gebraucht, beh ge—

horiger und paſſender Lebensordnung, mit

dem erwunſchteſten Erfolg angewendet

habe. Viele aus Fieberrinde, Baldrian,

Aſafotida, Quaſſia und ahnlichen hoch
geprieſenen, und auch wirklich thatigen

q Mitteln zuſammengeſezte Arnehen, die
Plange und in großen Gaben verſchluckt

worden, haben endlich die Kranken ermu—

D det,
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det, und mich gezwungen auf dieſes

Waaſſer zu verfallen. Und gewiß iſt es
ein, beſonders der Landarzte Aufmerkſam—
keit wurdiger Gegenſtand, bey dieſen, man

mochte ſagen epidemiſch herrſchenden Ue

beln, bey allen Gelegenheiten die Kräfte

eines ſolchen leicht zu habenden Mittels

zu prufen. Die Nervenubel ſind nicht
mehr in den engen Raum großer Stadte

allein eingeſchloſſen; nicht nur die auf
Eyderdunen gahnelle, und hochſtens
mit eitlen Puppenentwurfen beſchaftigte

Dame fuhlt die Laſt ihres folternden
Glucks. Nein, durch eine Erſtaunen
erregende Kataſtrophe, hat ſich das Uebel

in die Hauſer der Burger, in die But—
ten der Bauern eingeſthlichen, und die

ſeltſamen Klagen, die dieſe Art der Min
ſchen vorbringen, machen, daß ein in

Erkenntniß der Krankheiten auch grubter

Arzt



Arzt vetſtummen, und, wenn er Gefuhl
hat, heimlich ihr Elend bewelnen muß.

4.) Bey Wurmern, deren Hattnackigkeit,
und wie ſie nicht ſelten allen Bemuhun—

gen des Heilenden trotzen, nur gar zu
bekannt iſt, kann es aus zweyfachen
Grund angeruhmt werden. Erſtens,

indem es die Werkzeuge der Verdauung
ſtarket, und durch vermehrte Bewegung

des Magens, den wurmigen Stof ver—
nichten, und die Erzeugung des neuen

J verhindern kann. Zweytens, des Herrn

dvon VRoſenſtein Beobachtungen zu
folge, ſcheint ſchon der Eindruck der
Kalte, den ſolche Waſſer auf das qua-

lende Ungeziefer machen, daſſelbe zu tod

ten.

5.) Jn der Schwache der Gefaſſe der Ge
bahrmutter, woraus beſchwerliche Blut-

D 2 fluſſe,



2 qech  e
fluſſe, an denen die Halfte des in Untha

tigkeit lebenden Frauenzimmers leidet,
und ganzliche Ermattung, und eine Kette

der ſeltſamſten convulſiviſchen Zufalle ent

ſtehen, kann ichs kuhn anpreiſen. Eine
auſſerſt zarte Frau, die durch neunma—

lige Entbindung, unmaßigen Gebrauch
des Caffee, unuberwindlichen Hang zur

Faulenzerey, und ſehr oftere Anfalle von

Zorn, ihren Korper ganzlich geſchwacht
hat, ward mit gewaltigen Blutfluſſen

befallen. Mit gutem Erſolg gab ich
ſtarkende und anhaltende Arzeneyen, aber

nur auf eine Zeit. Der, mit allem mog

lichen Ernſt und Empfehlung zur Be—.
harrlichkeit, vorgeſchlagene Gebrauch die—

ſes Waſſers, that warlich mehr als ich

hoffte. Die Blutfluſſe horten auf, und

die Frau, durch dieſe gluckliche Wen—
dung aufgemuntert, befelgte nun mit

deſto
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deſto großerm Eifer dasjenige, was ich

anfanglich nur mit Ungeſtum erhalten

konnte.

Jch konnte das Verzeichniß der hieher

paſſendenden Krankheiten, wider die das

Waſſer mit aller Wahrſcheinlichkeit eines

glucklichen Erfolgs kann gebraucht werden,

leicht verlangern. Aber die Zeit und von

unpartheyiſch handelnden Aerzten angeſtellte

Verſuche, werden den in dieſer kleinen

Schrift unvermeidlichen Mangel erſetzen,

und die Großmuth des Hochgraflichen Be.

ſitzers, der init beyſpielloſer Bereitwilligkelt

keinen Aufwand, wodurch das Waſſer be-—

kannt und gemeinnutzig werden ſoll, achtet,

laßt hoffen, daß er zum Behuf aller Durf.

tigen, und derjenigen, welchen der Gebrauch

D 3 die.
2



54 er  udieſes Waſſers nothwendig wird, einen nicht

abſchreckenden Preis darauf ſetzen wird; und

dies ſoll gewiß kein geringer Beytrag zu

der Menſchenliebe ſeyn, wovon er ſchon man

ches Beyſpiel gegeben.

uu]—

Doch. muß man eingeſtehen, daß dir
Wirkung, in gleich erwahnten Fallen, deſto

gewiſſer. der Erwartung entſprechen muſſe,

wenn es bey der Quelle ſelbſt, wo die volle

Kraft des Mineralgeiſtes zum Vortheil des

Kranken verwendet wird, gebraucht, und
die Cur nach dem Gutachten eines der

Kunſterfahrnen eingeleitet wird. Daß

man, nach Unterſchied der Krankenfalle,

einen, auch zwey Monate anwenden, und

durch leichtſinnige Uebertretung der noth

wendig zu beobachtenden Geſetze der Lebens

ord



ordnung, die Wirkung nicht ſelbſt vereiteln

muſſe. Gewiß wurde man mehrere durch

Mineralwaſſer bewirkte Heilungen ſehen,
wenn nicht der Kranke wahrend dem Ge—

brauch, da er die Abſicht hat, ſich zu ſtar-

ken, durch unuberwindliche Gewohnheit hin—

geriſſen, auf der andern Seite den Korper

ſchwachte; und, da es ſeine wichtigſte Sor—

ge ſeyn ſollte, Ruhe in den Nerven zu un—

terhalten, durch brauſende Sturme des Ge

muths alles wieder umſturzte.

S
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